
;L Herrn 
Oberbürgermeister 
Uwe Richrath 
Postfach 10 11 40 
51311 Leverkusen 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

Stadt Lev-erkus�n 
-

� 

o-�berb�·fr?rrne1ster •

O 2. fEB. 2017 

ingegangen 

Leverkusen, den 31.01.2017 

als Anlage erhalten Sie Bürgerantrag auf Einbindung des Rates bei der Festsetzung 
des kalkulatorischen Zinssatzes zur Berechnung kalkulatorischer Zinsen von 
Schmutz- und Niederschlagswassergebühren nebst Bericht des Stadt-Anzeigers von 
18.01.2017 zur Entwicklung der Abwasserentgelte in NRW.

Ich bitte Sie, mir mitzuteilen, wann ich voraussichtlich mit einer Entscheidung zu 
meinem Antrag rechnen darf. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anlagen:· Bürgerantrag vom 31.01.2017 
Stadt-Anzeiger, Bericht vom 18.01.2017 

Anlage 1 zur Vorlage Nr. 2017/1578



An den Vorsitzenden 
des Ausschusses für Anregungen 
und Beschwerden 
Herrn Dieter März 

Leverkusen, den 31.01.2017 

Bürgerantrag 

Einbindung des Rates bei der Festsetzung des kalkulatorischen Zinssatzes zur 
Berechnung kalkulatorischer Zinsen von Schmutz- und Niederschlagswasser­
gebühren 

Sehr geehrter Herr März, 

wie das Statistische Landesamt NRW mitteilt, waren die verbrauchsabhängigen 
Kosten beim Abwasser 2016 im NRW-Durchschnitt um sechs Cent teurer als 2014. 
Die Technischen Betriebe Leverkusen haben im gleichen Zeitraum die Gebühren für 
die Entsorgung des Schmutzwassers um das Doppelte, nämlich um 12 Cent erhöht. 

Mit den Abwasserentgelten dürfen die Gemeinden keine Gewinne erzielen, sondern 
haben alle Kosten abzudecken die ihnen von Verbänden der Wasserversorgung und 
-entsorgung in Rechnung gestellt werden bzw. ihnen selbst entstehen. Dazu zählen
u.a. die laufenden Kosten der Unterhaltung und des Ausbaus der Anlagen, z. B. des
Kanalnetzes, der Kläranlagen, der Pumpwerke und der Rückhaltebecken, so die
amtliche Statistikstelle des Landes Nordrhein-Westfalen in ihrer Pressemitteilung
vom 17. Januar 2017.

Aufgrund unterschiedlicher geografischer, topografischer und infrastruktureller Ver­
hältnisse der Gemeinden fallen diese Kosten auch unterschiedlich aus, was im 
Gebührenvergleich auch zu erkennen ist. Bürger in ländlichen Gemeinden werden in 
der Regel mit höheren Gebühren belastet als Bürger, die in Großstädten wohnen. 

Dass Leverkusen im Vergleich zu anderen Städten schlechter abschneidet, liegt nicht 
an ungünstigen Verhältnissen sondern allein an der Höhe des kalkulatorischen Zins­
satzes, den die Technischen Betriebe Leverkusen jährlich neu festsetzen. Mit der 
Höhe des kalkulatorischen Zinssatzes werden die kalkulatorischen Zinsen berech­
net, die als Kosten in die Gebührenkalkulation einfließen und entweder die Gebühren 
senken oder erhöhen. 

Bei der kalkulatorischen Verzinsung des Kanalnetzes fallen keine realen Zinsen an, 
wie dies üblicherweise bei der Inanspruchnahme von Krediten der Fall ist. Die kal­
kulatorische Verzinsung ist ein finanzieller Ausgleich für die Aufbringung des in der 
Anlage langfristig gebundenen Kapitals, welches sich im Restbuchwert des Kanal­
netzes widerspiegelt. Die kalkulatorischen Zinsen sind sozusagen ein Ausgleich für 
entgangene reale Zinsen. 
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Wer mit einem Zinssatz von über 6 % die kalkulatorischen Kosten und damit die 
Gebühren hochtreibt, der kann nicht scharf kalkuliert haben, wie das sonst üblich ist, 
will man gegenüber Mitbewerbern konkurrenzfähig bleiben. Vielleicht liegt es gerade 
daran, dass die Technischen Betriebe sich nicht fürchten brauchen, Kunden zu ver­
lieren, denn weder werden sie Kunden bei Gebührensenkungen dazugewinnen noch 
bei Gebührenerhöhungen verlieren. Ein Wechsel zu Abwasserentsorgungsbetriebe 
anderer Kommunen, wie dies bei Strom und Gas möglich ist, scheidet leider auch 
aus. Wenn dies ginge, hätte ich die Entsorgungsbetriebe in Köln und Hilden schon 
längst in Anspruch genommen. In Hilden hätte ich dann 1,66 € pro Kubikmeter 
zahlen müssen. Auch dort wurden für 2017 die Gebühren für die Entsorgung von 
Schmutzwasser um 4 Cent gesenkt. 

Angesichts der Bedeutung des kalkulatorischen Zinssatzes auf die Höhe der 
Schmutz- und Niederschlagswassergebühren halte ich es nicht für angebracht, die 
Gestaltung des kalkulatorischen Zinssatzes allein den Technischen Betrieben zu 
überlassen, die mit einem kalkulatorischen Zinssatz von über 6 % bis zum Äußersten 
gegangen sind. Während überall die Zinsen auf dem Boden bleiben, stehen die 
Zinsen bei den Technischen Betrieben ganz oben. 

Die Technischen Betriebe haben es nicht geschafft haben, eine Balance zu finden 
zwischen dem, was gesetzlich machbar ist und dem, was den Bürgern an Gebühren 
zugemutet werden kann. Mein Vertrauen in der Arbeit der Technischen Betriebe bei 
der Gestaltung der Schmutz- und Niederschlagswassergebühren ist mir verloren 
gegangen. Zurück gewinnen kann mein verloren gegangenes Vertrauen nur noch der 
Rat, in dem er stärker als bisher in die Gebührenkalkulation eingebunden wird, um so 
Einfluss auf die Zinsgestaltung der kalkulatorischen Kosten nehmen zu können. 

Denkbar wäre, dass dem TBL-Verwaltungsrat jeweils im Frühjahr ein begründeter 
kalkulatorischen Zinsvorschlag zur Beschlussfassung vorgelegt wird, damit diesem 
Gelegenheit gegeben wird, im Vorfeld der Gebührenkalkulation über die 
vorgeschlagene Höhe des Zinssatzes beraten zu können. Der Beschluss sollte dann 
unter dem Vorbehalt stehen, dass der Rat keine anderslautende Weisung erteilt. 

Abschließend entscheidet der Rat über das Beratungsergebnis des TBL-Verwal­
tungsrates. Absehbare Fehlentwicklungen könnte der Rat dann noch korrigieren, in 
dem er von seinem Weisungsrecht Gebrauch macht. In einem solchen Fall hätte der 
TBL-Verwaltungsrat das Thema nochmals auch der Tagesordnung. 

Die bisherige Praxis, in den Dezember-Ratssitzungen die TBL-Vorlage zur Festset­
zung der Schmutz- und Niederschlagswassergebühren lediglich nur zustimmend zur 
Kenntnis zu nehmen, ist diesbezüglich weniger gut geeignet, auch schon wegen des 
zeitlichen Rahmens. Mitte/Ende Januar werden die Gebührenbescheide von der 
Stadtverwaltung verschickt, und bis dahin müssen die Gebühren für Schmutz- und 
Niederschlagswasser feststehen. 

Aus vorgenannten Gründen und zur Vermeidung von Fehlentwicklungen rege ich 
deshalb an, den Rat bei der Festsetzung des kalkulatorischen Zinssatzes, wie oben 
beschrieben, einzubinden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anlagen: Stadt-Anzeiger, Bericht vom 18.01.2017 



Trinkwasser kostet in Solingen am meisten // ,. /1. //:;.

CEBOHREN Statistisches Landesamt weist auf große Unterschiede in Nordrhein-Westfalen hin - Köln relativ gün�tig 

VON JENNIFER WAGNER 

Düsseldorf. Die Gebühren für 
Trink- und Abwasser fallen in den 
Kommunen in NRW überaus un­
terschiedlich aus. Wie das Statisti­
sche Landesamt mitteilt, war das 
Trinkwasser Anfang 2016 mit 
0,79 Euro pro Kubikmeter am 
günstigsten in der Gemeinde Hö­
velhof bei Paderborn, am teuers­
ten in Solingen mit 2,66 Euro. 

Auch bei den Abwasserentgel­
ten gab es große Unterschiede: In 
Reken (Münsterland) kostete der 
Kubikmeter 1 ,07 Euro, in Mon­
schau in der Eifel 5,55 Euro. Ge­
nerell seien die Kosten nur ge� 
ringfügig gestiegen, sagt das Sta­
tistische Landesamt. So lagen die 
verbrauchsunabhängigen Kosten 
für Trinkwasser Anfang 2016 im 
Schnitt bei 1,67 Euro pro Kubik­
meter und damit um ein Cent hö­
her als noch 2014. Für ein Kubik­
meter Abwasser mussten Bürger 
2,67 Euro bezahlen - sechs Cent 
mehr als vor zwei Jahren. 

In Köln sind die Kosten für sinken die Gebühren beimAbwas­
Trink- und Abwasser im Vergleich ser jedoch auf 1.54 Euro, wie Otto 
zu anderen Kommunen relativ Schaaf. Vorstand der Stadtentwäs­
günstig: Das Trinkwasserentgelt serungsbetriebe Köln aufNachfra­
lag 2016 bei 1,66 Euro, die Kosten ge mitteilte. Das liege vor allem 
für Abwasser bei 1,58 Euro. 2017 am niedrigen Zinsniveau. 

Trinkwasser- und Abwasserentgelte in NRW in Euro pro m' 
(blau: Trinkwasser; ro,j: Abwasser. Quelle: Statistisches Landesamt NRW) 
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Die jeweiligen Entgelte setzen 
sich nämlich aus verschiedenen 
Faktoren zusammen, erklärt Mar­
tin Lehrer vom Städte- und Ge­
meindebund. Zum einen komme 
es auf das Leitungsnetz an: ,,In ei­
ner Großstadt können die Kosten 
auf mehr Menschen umgelegt 
werden als etwa in einer Gemein­
de auf dem Land." Die Verteilung 
des Wassers und der Betneb des 
Netzes machen laut Christoph 
Preuß, Sprecher der Kölner 
Rheinenergie, zwei Drittel des 
Entgelts aus. Dazu kämen noch 
Steuern und Abgaben sowie Kos­
ten für die Gewinnung und Auf­
bereitung des Wassers. 

Doch auch nötige Ausbesse­
rungen an Leitungen oder der 
Kläranalage werden auf die Bür­
ger umgelegt. So stiegen etwa in 
Hürth sowohl die Kosten für 
Trinkwasser um elf Cent auf 1 ,55 
Euro im Vergleich zu 2015 als 
auch das Abwasserentgelt auf nun 
2,63 Euro. Laut Stadtsprecher 
Willi Pütz liegt das unter anderem 

' 

„an erheblichen Investitionen in 
die Infrastruktur". 

Die Kosten für Abwasser hän­
gen hingegen auch von der geogra­
fischen Lage der Kommune ab. 
„Wenn etwa Höhenunterschiede 1 

zwischen Berg und Tal überwun-
den werden müssen, setzen Städte 

1 
und Gemeinden Pumpen ein -und 
das ist teuer", sagt Lehrc:Jr. Das 
trifft unter anderem auch auf 
Hürth zu. Zudem sei die Reini­
gung des Abwassers stets teurer als 
die des Trinkwassers, sagt Lehrer. 

Menschen sparen immer mehr 
1 Auch die Abschreibungen der j 

Kläranlagen legen die Kommunen i 
auf die Bürger um. Wolfgang Her- ·

,
· 

w1g von den Technischen Betrie­
ben Leverkusen erklärt zudem, 
dass das Geld für Abwasser auch 
von der Menge des genutzten 
Frischwassers abhängt: ,,Ein Ka­
nal wird nicht billiger, nur weil er 
weniger genutzt wird." Und insge­
samt sparen die Menschen immer 
mehr frisches Wasser. 




